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Gründau (re). Die FWG Gründau
sieht in der Erzeugung von Strom
aus Biogas einen wichtigen Beitrag
zum Klimaschutz – warnt aber vor
den Risiken für die Trinkwasserqua-
lität. In einer Pressemitteilung wirbt
die Fraktion dafür, die unterschied-
lichen Interessen von Energieerzeu-
gung und Wasserschutz in Einklang
zu bringen. Vor allem der Umgang
mit den stark stickstoffhaltigen Gär-
resten müsse deutlich sorgfältiger
erfolgen, um eine weitere Belastung
des Grundwassers mit Nitrat zu ver-
hindern.

Welche Chancen, aber auch Risi-
ken für die Umwelt entstehen durch
die Erzeugung von Strom aus Bio-
gas? Und welche Möglichkeiten
existieren, die unterschiedlichen In-
teressenslagen in Einklang zu brin-
gen? Mit diesen Fragen befasst sich
die FWG Gründau in einer Presse-
mitteilung.

Für die Freien Wähler ist es nach
eigenem Bekunden ein großes An-
liegen, die Trinkwasserversorgung
der Gemeinde mit eigenem Grund-
wasser dauerhaft sicherzustellen

und den Bürgern eine einwandfreie
Qualität des Wassers zu bieten.
„Gleichzeitig nehmen wir die For-
derungen des Klimaschutzes sehr
ernst und befürworten die Erzeu-
gung von Energie auf der Basis ge-
ringer CO2-Emissionen“, betonen
die Freien Wähler. In diesem Span-
nungsfeld stehe die Erzeugung von
elektrischem Strom aus nachwach-
senden Rohstoffen durch das Vergä-
ren von organischem Material, wie
zum Beispiel Maishäcksel und
Grünfutter, aber auch Gülle aus der
Viehhaltung. Dabei entstehe Biogas
mit einem hohen Methananteil, der
anschließend in Gasmotoren zu
Strom umgewandelt werde. Die da-
bei resultierenden Gärreste müssten
entsorgt werden, indem sie als Flüs-
sigdünger, aber auch in getrockne-
ter Form auf landwirtschaftlich ge-
nutzten Flächen ausgebracht wer-
den.

Im allgemeinen Verständnis der
Bevölkerung würden die Gärreste
als harmlos angesehen, weil an-
scheinend durch die Biogaserzeu-
gung schon ein Großteil der Inhalts-
stoffe entzogen sei und der Rest ver-
meintlich keinen Schaden mehr an-

richten könne. „Das ist ein Irrglau-
be, der mit Fakten widerlegt wer-
den kann“, erklärt die FWG Grün-
dau. Bei der Biogaserzeugung wer-
de den Gärresten nur der Kohlen-
stoff entzogen, das Nitrat bleibe da-
bei erhalten und werde somit nur
noch weiter aufkonzentriert. Es
handele sich also bei den Gärresten
um einen hochwertigen Dünger, der
mit der entsprechenden Umsicht auf
den landwirtschaftlich genutzten

Flächen eingesetzt werden müsse.
Aufgrund der bekannten Belastung
des Grundwassers mit Nitrat sei un-
ter anderem das Gründautal mittler-
weile zum „Roten Gebiet“ erklärt
worden, in dem nur noch maximal
80 Prozent des benötigten Dünge-
bedarfs ausgebracht werden dürfe.

Auf der Internetseite der Hessi-
schen Landesanstalt für Umwelt
und Gewässerschutz (HLNUG) kön-
ne man sich die Nitratwerte der

Brunnen im Gründautal, die für die
Trinkwassergewinnung genutzt
werden, anschauen und auch als
Diagramm anzeigen lassen. In der
eingebetteten Darstellung (siehe
Grafik) ist der zeitliche Verlauf des
Nitratgehalts der Brunnen darge-
stellt. Aus dem Diagramm sei zu er-
kennen, dass die Brunnen im Wald
erfreulich geringe Nitratwerte auf-
weisen und in den Bereichen mit
landwirtschaftlicher Nutzung die
Nitratwerte deutlich erhöht seien Im
Grundwasser zeige sich typischer-
weise eine zeitliche Verzögerung
zwischen Eintrag und gemessenem
Ergebnis, die je nach Bodenbe-
schaffenheit mehrere Jahre betra-
gen könne.

„Die FWG Gründau möchte die
Bevölkerung sensibilisieren und bei
den Landwirten dafür werben, mit
dem Thema Düngung verantwor-
tungsbewusst umzugehen“, heißt es
in der Mitteilung. „Es hilft uns allen
wenig, wenn in 20 Jahren sich die
Klimaveränderung stabilisiert hat,
wir aber aus unseren Brunnen kein
Trinkwasser mehr fördern dürfen,
weil die Nitratwerte oberhalb zuläs-
siger Grenzwerte liegen.“

FWG Gründau mahnt zu mehr Verantwortung beim Einsatz von Gärresten und warnt vor steigenden Nitratwerten im Trinkwasser
Biogas als Klimaretter – aber zuwelchemPreis?

Fulminanter Höhepunkt des Sommerkonzerts am Grimmels: Das gemeinsame, gruppenübergreifende Abschlussstück „Music“ von John Miles. FOTOS: WEILER

Die Grafik zeigt den zeitlichen Verlauf des Nitratgehalts der Brunnen in der Ge-
meinde Gründau (Quelle: HLNUG). FOTO: RE

Gelnhausen (paw). Das Grimmels-
hausen-Gymnasium Gelnhausen
hat am Donnerstagabend in seiner
Aula gezeigt, was es musikalisch so
draufhat. Beim Sommerkonzert be-
eindruckten die einzelnen Musik-
ensembles mit ihren Liedern, die
von Klassik und Pop über Jazz bis
hin zu Rock reichten.

Kurz nach 19 Uhr wurde in der
zum Platzen gefüllten Aula das
Sommerkonzert eröffnet. Zunächst
richteten Eiko Fues, Leiter des Fach-
bereichs I, und Carsten Altvater,
Musiklehrer am Grimmels, einige
Worte ans Publikum und gingen da-
bei auf die harte Arbeit der beteilig-
ten Personen ein, ehe der eigentli-
che Inhalt des Abends beginnen
konnte: die Musik.

Zunächst versammelte sich die
Gesangsklasse des Jahrgangs 5 un-
ter der Leitung Carsten Altvaters
auf der Bühne, um ihr gesangliches
Können mit einer Vorstellung der
Lieder „Zogen einst fünf wilde
Schwäne“ und „Lean On Me“ (Bill
Withers) unter Beweis zu stellen.
Mit „Wenn du mich rufst“ von Mark
Forster sang die Gesangsklasse
auch ein moderneres Lied.

Kurz darauf bekam das Publikum
eine der Neuerungen des Sommer-
konzerts zu sehen: Juliane Allesch
und Felix Spitzer kamen auf die
Bühne, die als Moderatoren durch
den restlichen Abend führten, dabei
aber auch die kürzeren Umbaupha-
sen zwischen den einzelnen Grup-
pen mit viel Humor überbrückten.

Der Gesangsklasse folgte das Schul-
orchester, erneut unter Leitung
Carsten Altvaters, das zunächst ein
Mashup aus Antonio Vivaldis „Vier
Jahreszeiten“ (Herbst und Frühling)
mit Georg Friedrich Händels „Me-
nuett aus Wassermusik“ darbot, ehe
es das Publikum mit „Walzer No. 2“
aus Dimitri Schostakovichs Jazz Sui-
te verzauberte.

Etwas moderner wurde es beim
Popchor. Hier hatten sich die Schü-
lerinnen und Schüler gemeinsam
auf eine Chorversion von „Sweet
Dreams“ (Eurythmics) und „Belie-
ver“ (Imagine Dragons) geeinigt.
Aber für viele aus dem Chor sei
„Shallow“ (Lady Gaga, Bradley
Cooper) das Highlight gewesen, da
sie den dazugehörigen Film auch
gemeinsam in der AG angesehen
hätten, wie Moderatorin Juliane er-
zählte. Nach den Chören kam mit
den „Youngstars“ auch schon die
erste (und auch jüngste) Band der

Schule, die „Die With A Smile“ (La-
dy Gaga, Bruno Mars) und „Durch
den Monsun“ (Tokyo Hotel) zum
Besten gaben.

Der erste Solobeitrag folgte in
Form von Kathleen Heinz, die mit
eigener Pianobegleitung und mit
klarer Stimme Lana Del Rays ge-
fühlvolles Lied „Happiness Is A But-
terfly“ sang. Danach kamen die
„Allstars“ der Schule, die „etwas
älteren Stars“, wie Felix sie vorstell-
te, die „I’ll Be There For You“ (The
Rembrandts, Intro-Lied der Serie
„Friends“) und „Story Of My Life“
(One Direction) zum Besten gaben.

Mit ihrer Version von Abbas „Ho-
ney Honey“, bei der sie sich Hilfe
vom Schulorchester holten, entlie-
ßen sie das Publikum in die Pause,
damit es wohlgestärkt in die zweite
Hälfte des Abends starten konnte.
Hier eröffnete die Big Band unter
Leitung Thomas Reutzels mit einem
Mix aus Pop (unter anderem Micha-

el Jacksons „Thriller“) und Soul (Ja-
mes Browns „I Got You“ (I Feel
Good)). Ihr Auftritt blieb besonders
durch die Vermischung unter-
schiedlicher Instrumente und Stile
(Blechbläser, aber auch E-Gitarre
und Bassgitarre) in Erinnerung.

Zum Ende dieses Auftritts stand
überraschenderweise nur noch
Felix Spitzer als Moderator auf der
Bühne. Wie sich herausstellte, war
Juliane Allesch, die andere Hälfte
des Moderationsteams, der nächste
Solobeitrag. Sie sang „Freiheit“ von
Nico Santos, wobei sie vorher kurz
auf die Bedeutung der Freiheit ein-
ging und wie diese für viele Men-
schen nicht selbstverständlich sei.
Bei ihrer kraftvollen und eindrückli-
chen Performance wurde sie von
Frida Fischinger am Klavier beglei-
tet. Beide konnten im Anschluss auf
der Bühne bleiben, es musste nur
der Rest der „Beatwaves“ nachrü-
cken, ehe auch sie als letzte Gruppe

des Abends die Möglichkeit erhiel-
ten, ihr Talent unter Beweis zu stel-
len.

Die „Beatwaves“ unter Leitung
Sebastian Eichenauers, der auch die
„Youngstars“ und „Allstars“ leitet,
ist die älteste Schulband der Schule.
Nach dem ersten Lied „Play With
Fire“ (Nico Santos) übernahm Max
Brandes den Gesang bei „Last Ho-
pe“ (Paramore). Den Song widmete
sie der Band. Auch beim spanischen
Lied „Resistiré“ (Álex Ubago) be-
geisterte Brandes mit ihrer Stimme.
Das letzte Lied der Band („Sweet
Child O’Mine“ von Guns’n’Roses)
sang Kathleen Heinz, und Nathan
Bonin spielte ein beeindruckendes
Gitarrensolo.

Zum fulminanten Höhepunkt des
Abends wurde ein gemeinsames,
gruppenübergreifendes Abschluss-
stück gespielt. Die Wahl fiel auf
„Music“ von John Miles, allerdings
in einer von Bastian Lakatos, einem
Schüler des Grimmels, angepassten
Version, die die Stärken der einzel-
nen Gruppen aufgriff und die ge-
samte Aula und sogar den Innenhof
der Schule durchdrang, was mit
nichts weniger als Standing Ovati-
ons des Publikums belohnt wurde.

Die Schülerinnen und Schüler ha-
ben beim diesjährigen Sommerkon-
zert eine Show dargeboten, die noch
lange in Erinnerung bleiben wird.
Das Publikum wurde sprachlos zu-
rückgelassen, egal, ob das eigene
Kind auf der Bühne stand, man ei-
nen guten Freund singen hörte oder
man einfach der Musik wegen da
war. (Mehr Fotos auf www.gnz.de)

Musikensembles des Grimmelshausen-Gymnasiums zeigen beeindruckende Vielfalt von Klassik bis Rock

Sommerkonzert begeistert Publikum

Die Gesangsklasse des Jahrgangs 5 präsentiert auf der Bühne der Aula ihr Können.


